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Buch etwas.
„Hat das Vaterland Hbre Dienste auch schon in

spruch genommen, Herr Krame?"
„ „Aber stramm! Drcmial habe ich mich schon«'

den»Bczirtskommando melden müssen"" '

knelisckes >Vettrenvea.
Dem Engländer gilt der Krieg als ein Sport

Er wagt ihn mit leichtem Gewissen.
Ein Rennen ist der Krieg, auf mein Wort,
Mit ekligen Hindernissen.

Gigantisch.
In dem kleinen Hinterstübchen des Wodka-

Badens saßen drei russische Bürger bei¬
sammen.

Die 2üren und die Fensterbehänge waren
dicht geschloffen. Man konnte schon un be¬
lauscht reden. . . Aber trotzdem verteidigte
der Bürger Wassili Wassilowihch immer wieder
seinen Großfürsten.

„Ich wiederhole euch, Brüder, der Groß¬
fürst hat recht gehabt."

„Auch mit seinem gigantischen Plan ?"
höhnten Garvianikich und Riäpko.

„Gerade mit seinem gigantischen Plan !"
beharrle Wassili Wassilowitsch, „alles,
von ccm Großfürsten geplant war, vertief
gigantisch ."

„So ?" rief Riäpko erregt, „zu rück ge¬
wichen sind die Truppen des Großfürsten!
Immer weiter znrückgewichenI Daran ver¬
mag ich nichts Gigantisches zu finden."

„Und Warschau ?" schrie Gawianitsch.
„Brüderchen, wie willst du gigantisch, War¬
schau und deinen Großsürsten in einen Dieim
bringen?"

„Und die Gefangenen ?" fuhr Riäpko
tobend fort. „In einer Woche allein hat
der Hindenburg deinem gigantischen Groß¬
sürsten siebzigtaulend Gefangene weggesührt!"

„Tie anderen Verluste nicht einmal mit
eingerechnet!" fügte Gawianitsch laut hinzu.
„Und das Zurückwcichen auf allen Teilen der
russischen Front ? Unsere Prügel in Galizien?
Unsere Keile in der Bukowina ? Unsere
Lchläge in den Karpathen?"

Ader Wassili Wassilowitsch, der treue
Verteidiger des Großfürsten, blieb mhig. „In
alledem," sagte er, „mögct ihr recht behalten.
Aber in drei Dingen ist mein Großfürst ganz
gewiß gigantisch. Erstens: im Behandeln
feiner Untergebenen. L, wie er sie an¬
schnauzt ! Gigantisch . . . . Zweitens : im
Renommieren. O, wie er zu prahlen ver¬
steht! Gigantisch . . . . Und drittens" —
hier sah Wassili Wassilowitscherst nach, ob
auch niemand draußen vor dem Fenster
lausche — „und drittens in seiner ganzen
Art der Kriegsführung: gigantischer ver¬
hauen lassen kann man sich nicht mehrl" g .h.

Huch ein Jubiläum.
„warum schaust du denn fort

während nach der Udr?"
„„Ach, Schatz, jetzt sind« Ir ger<l

raujend Gründen verheiratet ."'

Spruch.
Es leuchtet ohne weit’res ein:
„Alles verstehen heißt alles verzeih n;
Man darf jedoch dabei nicht übersehen:
Wer alles verzeiht, der ist nicht zu verstehen

anrtScherzfrage.
Was ist ein Osstziersviirsckc, der den kleinen uni«

zogenenE>obn seines Majors spazieren tragt?
-rljuva§ao lvjL juu« upiua® u,A rpoaiiuv

urfei

ßlrinra Mhvtrrtänüms.
Besuch: © ie sind halt immer fleißig, .krau Su >el « «» machen

ßie denn da Schönes?
Frau tzufel : Ack, da har nur mein Neste au» dein Lcneg ge¬

schrieben: — „wenn du, Uebe Lame, dick mal besonder» anstrengen
wittst, so idncfe mtf, bitte, mal Zraarren mit Bauchbinde ." — -letzt
ku ich ihm halr den Witte» und macke da eine warme Bauchbinde.
Dle Zigarren kau,e ich beim Händler nebenan.

Graben und Mauern, manch weiter Sprung i
Verloren heißt hier nicht nur blechen ! —
Herüber, herüber mit festem Schwung
Hier geht es ans Hälse brechen —

Der deutsche Michel im Sattel sitzt,
Läßt niemals sich unterkriegen —
Und wenn es wettert und hagelt und blitzt
Im „Finish" wird er doch siegen ! Amf. I

II



»kl,
Niholai IStholajcwitfcb.

uwärest ein Napoleon,
t>ficlö von allererstem Rang
nt*ein strategisches Genie,
Al du nur Kalb so groß, wie lang

Am!.

Hudi eine Erklärung.
dauernjunge : Du, Boara,

" ist denn a vegetarisches Speise-°us?

auer:  Dös ts a Gasthaus,
<nm bu da hineinkimmst uitö Der»
"Sfta Knackwurst, kriegsta saure
mken?'

“Die Träume.
Die Kirschen bliihn auf Nach¬

bars Baum.
Grüss Gott, grüss Gott, du

liebe Zettl
Mein Here träumt einen

schönen Traum,
Er ist <ooll Heimlichkeit,
Ach ja,
Er Ist voll Heimlichkeit.

Die Pflaumen blühn auf Nach
bars Baum.

Sie bliihn in einer süssen
Zelt.

Mein Hera träumt einen
heissen Traum

Er ist voll Seligkeit.
Er ist
Nur Glück und Seligkeit

Die Aepfel blühn auf Nachbars Baum-
Und das ist eine trübe Zeit.
Mein Hers träumt einen schweren Traum
Voll Bangigkeit und Traurigkeit.
0 weh.
Voll bitterbittrem Letdl l *o Hellet

Hn Gngland.
0 lüg, so lang du lügen lrannli.
6 lüg, so lang du lügen magst,
Die Llunde kommt, die Ltunde nabt
(Do du am Loden liegst und klagst

Sie kennt ihn.
»Heute habe ich meinem Mann etu-

Flasche Ruin geschickt, damit er sich in-
Schützengraben wenigstens ein warme«
Getränk brauen kann!"

„„Er wird aber nicht immer da«
nötige heiße Wasser zur Hand haben?" '

„Das macht nichts!. . . Ohne Masse,
trinkt er ihn noch lieber!"

Hus der Schule.
Lehrer:  Was geschieht,

wenn ein Licht in einem
Winkel von fünfundvierzig
Grad aus einen Wasserspiegel
fällt?

Schüler:  Es geht aus!

"^ err ivachrmeester , ick möchte ooch noch al « Frei-
jehn, wo kann ick mir denn da melden?"

""Melden Sie sich im Säuglingsheim !" "

Waffen.
In der Schule

wurden die natür¬
lichen Waffen der
Tiere besprochen.
Die Schüler sollte»
besonders wehr¬
hafte nennen. Da
riefen ste durch
einander: der Pan¬
ther, der Adler, der
Tiger, der Kondor,
der Jaguar . Zu¬
letzt meldete ffch der
kleine Pietsch: „Der
Uhu!"

„„Gewiß, auch
der Uhu ist wehr¬
haft, durch Schna¬
bel und Kralle.""

„Ja , Herr Lehrer,
und außerdem hat
er doch noch vorn
und hinten ein U."

Späte Erkenntnis.
„Warum nennt man denn

nurdiecrsteZettderEhe
gerade Honigwoch-n?"

„„Weil da der Mann
noch festklebt." "

Literaten.
„Ein Theater hak neulich drei Stücke von mir » i».

genommen ." — „ „Gleich drei? Wat  waren denn da » für
Stücke ?" " — „Goldstücke "'

vie Leitung schreibt ln einem Berichts „rlnfeee Cruppen rchwärmten Im MondMmn .»
Wie sich Ricke das vorftellt.



Das boldatcnkind.
„Ader Mädel, du schlägst dretn! Das ist dock) kein — feindlicher

Flügel !"

Aus einer englifchen Zeitung.
Die Klagen über Mißhandlungen, die sich die Deutfl

gegen Franzosen und Belgier zuschulden kommen lasten,!
natürlich ebenso wahr, wie Englands Uneigcnnüyigkeit>
Gerechtigkeit. So — um nur einige Beispiele anznführc»
mißhandeln die Deutschen die ihnen fremde Sprache
schauderhaft, ebenso die Ohren der Bevölkerung und ta
patriotisches Gefühl durch Absingen der „Wacht am Rhq
„Heil dir int Siegerkranz" »sw. (Unbegreiflich, daß dies«
zösische Regierung derlei nicht verbietet! D. Red.) Das
durch ihr bloßes Erscheinen dort aller Augen auf das im
mißhandeln, steht bombenfest. (Wir bitten, solch grexli
Worte in Zukunft zu vermeiden. D. Red.) Auch TotD
kommen vor, hat doch neulich erst ein Einjähriger —i
Kind also noch— auf der Wache durch Lesen einer Ich
die Zeit kotgcschlagen! Und ei» anderer stahl — sich
Zeit, um seinen Eltern zu schreiben. Um gerecht zu sei»
(Wozu? D. Red.) wollen wir noch erwähnen, daß will
Plündern seitens der Deutschen leider noch nichts geh
haben, dies noble Geschäft scheinen sie nur in ihrer HÄ
zu betreiben. Mindestens wurde inir von glaub»«»
Seite berichtet, daß es dort Sitte sei — nach Weihnacht
den Baum zu plündern! Daß auch viele die Arme uns
schlagen, sei nur nebenbei gesagt. Eigentlich sind sich
furchtsam, selbst wo sie in der Mehrzahl sind, so hat erst
kurzem ein tapferer und patriotischer Kaufmann in Brii
drei Landwehnnänner bei einem Einkauf wacker übers
gehauen, ohne daß sie gemuckst hätten. Und eine >mi>
Frau sogar gab dem bei ihr cinguarticrten Soldaten, als
ihr auf ihre Bitte beiin Aufhängen eines schweren Spiel
behilflich war, unbekümmert einen Tritt — auf den derM
seelenruhig stieg, um den Nagel einzuschlagen. Aber was kl
man auch von einer Nation erwarten, bei der der Jungei»
nach dein Bater, die Tochter nach der Mutter schlägt,:
mir erst gestern ein Deutscher versicherte. Und obendrein>
ganz stolz! —*— stür dlc Richtigkeit der Übersetzung: OSk.Ä

u

Der onlprudisuolie Fülilier.
Im Schiitzeiigrabcn-Unterstanb sind ein paar Kameraden ans

»er Nachbarschaft auf Besuch gekommen. „Na," sagt einer, „ihr habt
euch hier ja wunderhübsch eingerichtet."

„Ja," antworiet ein Füsilier, leidenschaftlicher Ziehharmonika-
fpieler, „und unser lluterstanü hat auch eine großartige Akustik!"

M

Der Bebauung erschlossen.
am an einem Berg vorbei,

Der einst gänzlich lag im Grünen;
Jetzt sind mir in einer Reih’
Dreißig Villen bloß erschienen.
Und die Hand zur Faust geballt
Habe ich zum Fluch erhoben:
Wer hat dich , du schöner Wald,
Parzelliert so hoch da droben ?!

nt

Begreiflich.
„Weshalb hat denn Assessor Berginauu seine Verlobung mit der

hübschen Baronesse so Plötzlich aufgelöst?"
„»Ja , wissen Sis , die Baronesse war cö von den vielen Wohl-

tStigkettsfesten her so geivöhnt, für leben Kuß zwanzig Mark zu
nehmcii und daS kam ihn auf die Dauer clivas teuer zu stehen.""

Vas Heber -Land -Rad.
wie sich der Melde-Radfahrer Srramplcr auf den u>

gründliche» Landstrasie» Polens ;u Helte» weist.

MM
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Feindesland . ift deinT*ter?‘4
ittfOt  l ' Ionfieur , der bat geschrieben , er ftebt rcbon dicht 9t Berlin . ' 441

„Na also , dann Ist er ja gut aufgehoben. 44

?

u«1

Die Katze.
2 » dem winzigen Häuschen , ganz da draußen , wo das

^tädilein ansing aufzuhören , lebten drei Personen : der kleine
bk' tz, seine Stiefmutter und die Katze.

Die Katze lebte von den Mäusen , die sie teils im Hause,
ans dem Felde fing.

Die Stiefmutter lebte von einer kleinen Rente , die Fritz-
Vater hinterlafsen hatte . .

Und Fritzchen lebte von den schmalen Portionen , die ihm
Stiefmutter Morgens , Mittags und Abends zumaß.

Der kleine Fritz kam dabei von den dreien am schlechtesten weg.
Denn — : Mäuse gab cs immer genug für die graue Mieze;

der kleinen Pension konnte man bei bescheidenen Ansprüchen
gut zuwege kommen ; aber — daß ein fünfjähriger Junge

satt werden sollte von den dürftigen Dissen , die dem kleinen
Blondkopf von der geizigen Stiefmutter vorgesetzt wurden , das
war einfach ein Ding der Unmöglichkeit.

Nach jeder Mahlzeit ließ die böse Stiefmutter mit unheim¬
licher Schnelligkeit die Wurst und den Braten , das Gemüse und
sogar das Brot in dem großen Speiscschrank verschwinden , der
im Eßzimmer an der Wand zwischen de» beiden Fenstern stand.
Und wenn Fritzchen noch um ei» kleines Bißchen von einem dieser

guten Dinge bat , dann sagte die Stiefmutter , Kinder dürsten
nicht so viel essen, sonst würde der Magen zu groß.

So oft die Stiefmutter ausging und den kleinen Fritz allein
zu Hause ließ , verschloß sie nicht nur den Spciseschrank , nein , sic
drehte der Sicherheit halber auch noch den Schlüssel zur Eßzimmer-



[Vit  Kais «.)
lür UM und steckte ihn in ihre große Rock,
tasche, die dicht an der Huste ins Kleid
hineingenäht war und innen bis ans Knie
hinunterreichte.

Oft genug lief der kleine Fritz , wenn
die böfe Frau weggegangcn war , zu den
Nachbarn und ließ sich ein Stück trocken Brot
schenken. Das weichte er dann am Brunnen
im Hof wieder aus und stiUtc daran seinen
Hunger.

Eines schönen Nachmittags saß die
Stiefmutter am offenen Fenster neben dem
Speisefchrank und stopfte Strümpfe und schalt
dabei mit dem kleinen Fritz , weil er immer
Löcher in die Knie hineinschcuerte. Da ging
draußen vor dem Fenster eine Bauersfrau
aus dem nächsten Dorfe vorüber, die wünsch¬
te der Stiefmutter eine» guten Tag und
sagte, sie solle nicht gar so fleißig sein, und
in der Stadt sei heute die große Versteigerung
bei dem Kaufmann , der übermorgen von hier
fortziehen wolle. — Da ging die Bauersfrau
jetzt hin.

Das Wort .Versteigerung" hören und ihre
Schürze losbinden und zur Haustür hinaus¬
stürmen war für die Stiefmutter das Werk
eines Augenblicks. 2m Geist malte sie sich schon
aus , wie billig sie wohl bei dieser Gelegen¬
heit ein neues Äafseesieb bekommen könne,
das sie schon so lange brauchte, und vielleicht
sogar ein Paar neue Schuhe ; denn ihre alten
waren schon achtmal ausgebeffcrt, und der
Flickschuster hatte ein recht griesgrämiges
Gesicht gezogen, alservorvierzehnTagenrvieder
einenStreisen aus dasOberleder setzen mußte . .

Kein Wunder , daß über so wichtige
Dinge die Stiefmutter vergaß, den Schlüssel
vom Speisefchrank abzuziehen und das Eß.
zimmer abzuschließen.

Und erst recht kein Wunder , daß unser
kleiner Fritz — der hungrig war , wie immer —
sofort seinen Vorteil erspähte und ihn weid.
lich auSnützte.

O — nun konnte sich Fritzchen aber ein.
mal ordentlich sattesicnl

M — wie das schmeckte!
Erst der köstliche, srischrote Schinken.

In Scheiben geschnitten war er schon; denn
einen ganzen kaufte die Stiefmutter nicht,
dazu war sie zu geizig. Fritzchen kaute aus
beiden Backen, bis der kleine Borrat ganz
und gar verschwunden war.

Jetzt kamen die süßen Makronen an die
Reihe , die dort hinten in der großen Blech,
büchse drin waren und mit denen die Stief¬
mutter überhaupt nur herausrückte, wenn
Besuch zum Kaffee kam. — Und bald war
auch die Büchse um die Hälfte ihres Inhalts
erleichtert.

Dann wandte sich Fritzchen den goldig
glänzenden Apfelsinen zu, die unten im
Schrank lagen. Aber mehr wie eine
konnte er davon nicht ausessen — : ^

Fritzchen war satt . ^
Und als Fritzchen satt war , kam

ihm der Gedanke an die Prügel , die

Eine in teressanteHiblioth K̂

istz

Midi

Eng
auch

.. GestMe, liebe Frau, dass ich meinem
alten Freund und Studiengenossen zu¬
nächst einmal meine Bibliothek teige ."

Bitl)
auf
daß
ffitt!
!°ga
sack

. .Nicht ‘wahr , du staunst,
gediegene Sachen !"

und alles

ihm nunmehr bei der Rückkehr der Sties,
Knitter bevorstanden. Er überlegte hin und
her, wie man wohl diesem drohenden Unheil
entrinnen könnte.

Während nun Fritzchen am Tische saß, ^geig
das kleine Hirn heftig anstrengte und dabei
den Kops sorgenschwer auf beide Händchen
stützte, kam die graue Mieze heran , die dis
dahin am Fenster in der Sonne gelegen war,
und rieb schnurrend ihren Kopf an dem Bein
des Stuhles , auf dem Fritzchen hockte.

Das war ein unglückseliger Einfall von
der grauen Mieze.

Kripps l da packte die kleine Knabenhand
das arme Tier beim Nacken, hob es hoch empor,
sodaß es alle Viere kläglich von sich streckte,
und schwupp! saß die graue Mieze in dein
großen Speisefchrank drin . Klapp ! flog hinten
ihr die Türe zu, und ritsch! ratsch ! war bei
Schlüssel zweimal im Schloß umgedreht.

Die graue Mieze schnupperte ein Weil,
chen in dem dunklen Schrank herum , dann Ihm
kletterte sie in das Abteil , wo der Napf stand, «m
in dem die übrig gebliebene Snppe voui ^
Mittag zum Abend ausbewaht werden sollte.
Da dieser Napf sehr groß und sehr hoch war,
mußte die Katze, um zu dem leckeren Mahl
zu gelangen , sich mit den beiden Vorderpfoten
in die Suppe hineinstellen.

Sie tat das ohne Gewissensbisse.
Sic machte sich überhaupt wenig Kops-

schmerzen um die Eigenart der Situation
Aber am allerwenigsten wäre es ihr in

den Sinn gekommen, daß ihr Freund Fri«
sie nur deshalb in den Schrank gesetzt hat!«
damit sie seine Sünden büßen sollte . . .

Der kleine Fritz aber, froh , in du
grauen Mieze seinen Sündenbock gefun-
den zu haben , ging in das Gärtche»
hinter dem Zaune und wartete dort i'
vollster Gemütsruhe den Erfolg seines glä»
zenbcn Einfalles ab.

L
alte

auch

toa:

„Beschäftigen wir uns nun einmal
mH Schopenhauer, oder liebst du leichtere
Sachen )"

Nachdem er später die Stiefmutter halb
ins HauS treten sehen, wartete der Klei»»
der Sicherheit halber erst noch ein Viertel¬
stündchen, dann kam er mit dem unschuldis-
sten Gesicht von der Welt in die Stubj
hereingeschlendert.

Daß die Stiefmutter ihm da sofort t«!!
seinem Erscheinen ohne langes Reden »nls
Fragen einfach die Höschen strammzog ui
mit dem großen Rohrstock ihm eine dcr>
Portion Prügel verabfolgte , — das w
dem kleinen Mann eigentlich noch heul
ganz unfaßbar erscheinen.

Denn — :
Wie hatte die Stiefmutter -nur hera«l

kriegen können, daß er es gewesen ? — 2'
Schranke saß ja doch die Katze!

Und davongelaufen sein konul
die graue Mieze auch nicht ! — —
Er hatte ja doch die Schrank
zugeklappt und „ och extra de
Schrankschlüssel zweimal nu>̂

Es l—l—lebe die geistige N—N—Nahrung!" gedrebtl G. Hi m



Das genügt.
»Öabcn Sie sich die Scheidung

>uch reiflich überlegt '?"
.„.Jawohl, Herr Znstlzrat — —

Ranzig Jahre !""

kr Kennt ihn fdion.
„Wenn der Reiienüe koniiiil, der mir das lebte

Mal so schlechte Zigarren lieferte, werfen Sie ihn
hinaus, Johann !"

«,̂ It schon geschehen, Herr Baron !" "

Oer» Schwestern
vom Roten Kreuz.

Euch heiligt euer hehres Amt,
Uns über Weh zu trösten,

Dass von den Leiderlösten
Euch Dank aus treuen Augen flammt.

Ihr ahnt den Sohn von Nazaret
Im Tempel eurer Seele.
Voll göttlicher Befehle
Eilt ihr von Krankenbett zu -bett.

Und werdet so von Schmerz zer-
Wie jene in den Kissen, (wühlt,
Und neigt euch dienstbeflissen
Weil ihr der Menschheit Leid

durchfühlt.

Deutrdiland
ist zurzeit muntalisch sehr beichLtiigt.
Es blästu. a. halb Europa den Manch,
geigt seine Hemde heim und den
anderen die Waiiriicit. paukt sich mit
England und Rugland aus und bringt
auch Frankreich die Hlökemöne bei.
Belgien hat es schon den Laus-Baß
gegeben und die Koiakcn Hai es schon
Zithern gelehrt, indem es ihnen
auf die Käme getrommelt hat,
daß ne die Posaune des lungsten
Berichts zu hören glaubten und
sogar deir Himmel für einen Dudel¬
sack anlahen.

Dann freilich.
Masor : Wie kam es eigentlich,

Herr Leutnant, dag Sie die Kosakcn-
palrouiUe nicht gleich als eine solche
erkannten'?

Leutnant : Herr Ma>or, Kerls
latten sich gewaichcn!

Heine horqen.
Erev : Schon wieder drei Schiffe von den deutschen

U-Booten in die Luft gesprengr! Wenn das so weiter
gehr, dann machen die verfluchten Deutschen aus der
ganzen englischen Flotte eine-

-Luftflotte!

Euch hat der sanfte Herr erlöst,
In diesen Leidenstagen
Ein schweres Kreuz zu tragen,
Doch auch von ihm fliesst Traum

und Trost , a . s

'• Hausmusik. „Dieses Stück ist kolossal schwer zu spielen !"
„„stock schwerer »der . . . anzukörenl ""



Wie Jack tzompieper in Sekangenschakt geriet,

Zack fiornpicpec bei der ßosfobtik
Mackt aus dem Dudelsack tINusiK.

Damoser Linsall! Denn die Töne,
Die klingen jetit noch mal so schöne.

M5 musikal'sckec Luftballon.

Oas ist denn mif dem ßlosbalg los?
Mir scheint, der Gasdruck mich zu gcosr!

Leim deutschen öckütiengcaben wieder
Kommt sanft er aus die trde nieder.

Dock schließlich gellt die Duste aus —
Wozu war' kiec denn Gas im Gaus?

Verlag der Wiesbadener Neueste,» Nachrichten. — Vernntwarllichcr Rcdaktenrr Karl Dietzel, Wiesbaden. — Drnck: H. S . Herma»», Berlin.
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